
iın Zukunft ine Bedeutung en Jas bedeutet
ber nicht, daß die funktionale Seelsorge un: die AUSNorb ert Greinacher ihr entstehenden funktionalen Geme1inden 1nO-
raltheologischer Hinsicht hinter den territorialenDer Einsatz der Priester Gemeinden 7zurückzustehen en Beide Formen

in der terrtitorialen der Seelsorge un der (Gemeinden sind Realiste-
rung der Kirche, 1n beiden Gemeinden wird Kirche

und nichtterritori1alen ZUK Ereignis.? Dies ilt sicher 1m objektiven Sinne.
Im subjektiven Vollzug VO  =) seiten der Gläubigen

Seelsorge gewinnt 1inl oft den indruck, daß die Intensität
des Kngagements be1 den funktionalen Gemeinden
oft gröher 1st als 1n den herkömmlichen territorialen

T&  ERRITORIALE UN NICHTTERRITORIAÄALE
Gemeinden.

ELSORGEL Funktionale Pfarreien
IN der hisherigen Kirchlichen Prasxıis

Vermutlich en WI1r u1nls 1n der Kirche allzu sehr
DIe nichtterritoriale Seelsorge 1St 1n der Kıirchedaran gewÖhnt, die deelsorge, die auf dem Prinzip

der Territorialpfarrei auf baut, als den Normalfall, keine 1LIECUC Erfindung. Wenn WIr einmal VO  =

als «ordentlich » betrachten, während die nicht- historischen Überlegungen absehen, die u1ls ıne
territoriale Seelsorge als die Ausnahme angesehen nichtterritoriale Seelsorge erkennen lassen Iwa 1n

Wird, die 1m Grunde 11U7 die Norm Destätigt un orm der Bruderschaften, Zünften, Gilden, Haus-
gemeinden uUSW., kennt uch der CIE funktionaleben außerhalb der Ordnung, «außerordentlich»

ist. ine solche fast monopolartig territorial kon- Geme1inden.?3 So pricht der Kanon 216 zunächst
ziıplerte Seelsorgsorganisation entsprach auf fast einmal VO Sprach- un! Nationalpfarreien, die
ideale WeIlise einer statischen, agrarisch bestimm- gebildet werden 2AUS den Gläubigen einer Sprache
ten Gesellschaft, 1n der sich praktisch das SESAMTE oder Nationalität, die 1in einer Stadt oder einem

bestimmten Gebiete wohnen. In diesem Falle istsoz1ale en (Familie, Beruf, Freizeılt, Ausbil-
also nıcht zunächst die Funktion des Wohnens dasdung, relig1öses en USW.) 1n demselben Rah-

INEeN eines dörflichen oder ach unNnsefen heutigen Strukturprinzip dieser Pfarre1, sondern ihre Zuge-
Begriffen kleinstädtischen Milieus abspielte.! hörigkeit einer Natıiıon bzw. der eDrauc einer

bestimmten Sprache Darüber hinaus sieht der
Kanon allerdings NN als Ausnahme die Kın

Die Bedeutung der funktionalen („emeinden richtung VO Familien- oder Personalpfarreien VOTL.

Indessen hat sich jer für welte chıichten der Hier ist denken Hof- und Schloßpfarreien,
VOL allem uch Anstaltspfarreien 1n GefängnissenGesellschaft Entscheidendes geändert. Im Hın-

blick aufHSGT Seelsorge mussen WI1r el mehr als un inıken uSW., ferner auch Militärpfarreien.
bisher 1in eChNUNgG stellen, daß 1im soz1alen Le- In diesem Zusammenhang sind uch die Ordens-
ben unNserer Gesellschaft uch andere wichtige gemeinden erwähnen, die ja ebenfalls das terr1-
Strukturen 1bt, die nicht primär territorial bezo- toriale Prinzip durchbrechen.
SCn SiNd, sondern durch andere Funktionen des Darüber hinaus 1bt aber uch funktionale (Ge-
gesellschaftlichen Lebens ihre Bestimmung ertah- meinden, die kirchenrechtlich gesehen nıcht den
ICH, also EeLW2 Ü die Arbeit, die Freizeit, die Status einer Pfarrei besitzen. Hier ware als exempla-
Ausbildung USW. Diese nicht auf das ohnen be- risches, bewährtes Modell auf die Hochschulge-
ZOgene Funktion spielt 1m Gesamten des gesell- meinden hinzuwelsen. S1e sind insotern ein©

als 1er AusSs einer spezifischen Art der nichtterritoria-schaftlichen Lebens heute ine wichtige Rolle So
ird mMan uch die Bedeutung der nichtterritorialen len Seelsorge sich gleichsam VO  = selbst echte Ge-
Seelsorge und dementsprechend uch der niıcht- meinden ildeten, ohne daß diese VO Kirchen-
territorialen, tunktionalen Gemeinden niıcht unter- recht vorgesehen och bIis heute irchen-
schätzen dürfen Man wird sich hier VOLT einem rechtlich eingeordnet wurden. DiIe Praxis der Kıir-
beharrenden Denken, das sich 11U1 111e territoriale che hat hier 1ne ofrIm geschaften, die nicht
Strukturierung der Seelsorge vorstellen kann, 1Lö- das Kirchenrecht verstößbht, aber 1m Grunde CNOM-
SCcnNn mussen. Sicher 1st die territoriale Pfarre1 SOZU- 1NCIL das fast ausschließlich territorial TE  a

Denken des GIC hinter sich läßten 1n ALYU DO0SSCSSLONIS, un sicher wird S1e auch
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Kine ähnliche Entwicklung 1st uch 1n anderen 7wischen Dekanat un! Bistum herauskristalli-

Bereichen denkbar un! teilweise schon verwirk- sieren.5
licht. EKs kann hler hingewlesen werden auf über-
pfarrliche Familiengruppen, auf verschiedene For-

Drn DER TATSACHLICHE HIENSATZ DE
men VO  =) Betriebsseelsorge, VO  w=) Akademikerge-
meinden, VO:  =) Gemeinden VO  } Blinden un! eNOT- Leider verfügen WIr ber keine Unterlagen,
losen, VO  = Gemeinden in Fremdenverkehrszen- der rage nachzugehen, w1e die Priester sich 1n der
tren uUuSW. Im Hinblick auf solche funktionale (Ge- Gesamtkirche autf die territoriale un: nıchtterri-
meinden schreibt Rahmer : «Der ensch ist das toriale Seelsorge verteilen. Hier w1e vielen
Gemeinschaftswesen der Öörtlichen Nachbarschaft, anderen Punkten macht sich der angel einer
der bestimmten Berufsgemeinschaft, der bestimm- SCHAUCH irchlichen Statistik deutlich bemerkbar.
ten Bildungsschicht, der bestimmten völkischen Indessen können WIr einige Angaben machen über
Kigenart, (die Umständen gyat niıcht —_ die Situation 1in Deutschland Im a  re 1959 gab
menfällt mi1t einem bestimmten Territorium), einer D 1n en deutschen Diözesen (Bundesrepu-
freien ergesellschaftung, der Gemeinschaft eines blik Deutschland und Deutsche Demokratische
bestimmten Alters un! Geschlechts, der Gemein- Republik einschließlich Berlin) D1i6özesan-
schaft eines gyleichen Schicksals Ne diese un pfiester.® Davon 2678 beurlaubt oder DEN-
viele andere emeinschaftsbeziehungen können s1onilert U Zu emselben Zeitpunkt gyab N
bedeutsam sSe1n als V oraussetzung ZUTLTI Bildung VO  a 1n Deutschland 7060 Ordenspriester, VO  5 denen
Gruppen, die sich die Botschaft und er7zieheri- 2 045 20 %) hauptamtlich 1m Dienste der 116
sche Miss1ion der IC ausdrücklich wendet, die bzw. 1m Schuldienst tätiga
untfer Umständen die Basıs einer (Gemeinde>» 1m Wenn iL19:  H diese Strukturen SCHAUCI betrachtet,
theologischen Sinne bilden und die uch der ERHStEe dann erg1ibt sich folgendes 79 % (Diözesan-
Raum der apostolischen Verantwortung des e1IN- priester: BA Ordenspriester: 40 %o sind 1n der
zelnen Christen se1n können.»4 Pfarrseelsorge tätig; Y 1m Schuldienst (Diözesan-

priester: 6% , Ordenspriester: AONE D2% arbeiten
in der Verwaltung und 1n den Verbänden bzw. inAufgabe und SIruktur der Junktionalen

(„emeinden Anstalten un! als Militärgeistliche Wo% davon
Diözesanpriester). Im a  C 1966 standen 7D in

In W SCTHET: heutigen ynamischen un! diferenzier- der Diözese Essen SE/ der Geistlichen 1in der
ten Gesellschaft würde ein Monopolanspruch der Pfarrseelsorge, S Y 1m Schuldienst und na
territorialen Seelsorge ine strukturelle Häres1ie 10% in der Sonderseelsorge bzw. 1n der Verwal:
darstellen, die für die Verkündigung der frohen
Botschaft 1n HIS CLET eit ein ernstes Hindernis be- Diese wenigen Angaben selen 1Ur modellartig
deuten würde. Ks 1sSt uch Sa nicht unbedingt NOLT- als Beispiele herangezogen. EKs 1st klar, daß röbere
wendig, daß funktionale Gemeinden kanonisch Untersuchungen ein jel diferenzierteres Bild a b-
errichtet werden un auf Jahrzehnte hinaus Be- geben würden. och dürften die Grundlinien eini-
stand en. KEs ist durchaus denkbar un uch germaben konstant bleiben
schon hie un da realisiert, da sich solche nıcht-
territorial strukturierten Gemeinden au gegebe-
LICII nla heraus entwickeln LW2 1m Rahmen AYR:  LUNG DE ITUATIION

einer Großbaustelle, eines Ferienortes USW. Wenn 1in  - siıch auf dem Hintergrund dieser Anga-
dann uch wieder auf hören existieren, csobald ben die rage stellt, ob der Einsatz der Priester den
eben der gegebene na nicht mehr vorhanden Notwendigkeiten entspricht und ob S1Ce mit Aus-
ST Man wIird sich ler VOTL einem formal-juristi- sicht auf optimale ”1en77 eingesetzt sind,
schen Denken hüten mussen. Nerdings i1st VO wird 11a VO  o vornherein darauf hinwelisen MUS-
vornherein dafür orge tragen, daß solche funk- SCIL, daß angesichts des vorhandenen Priesterman-
tionale Gemeinden auf möglichs CHNSC Weise ı Fal die gels ine einigermaßen sinnvolle Verteilung un
Gesamtkirche integriert sind, der Gefahr der heuer schwlier1g ist. Es SOZUSAYCMH allen
«Versektung »» entgehen. [ )as kannn aufderCN enber gerade 1n einer olchen Situation ist CS

des Dekanates oder der «Stadtkirche» bzw. der unabdingbar notwendig, Schwerpunkte SETZEIL,

«Seelsorgszone» geschehen, das .e1. also auf der Üne Konzeption entwerien, die Ikzommende
CM der Strukturen, die sich allmählich Enwicklung analysieren un einen langjährigen
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Einsatzplan erarbeiten. Man hat nicht den Kıin- territorialen Seelsorge eigentlichen Sinne
uck daß diese Erkenntnisse sich schon durchge- (Krankenhaus, Sonderseelsorge, ilitär Gefäng-

en Oft wird 11Ur versucht augenblicklich nNIS) sind dürfte wohl twa uch auf andere
auftretende Löcher zuzustopfen ANSTATT W lang- DIiözesen zutreften Das 1sSt einfach wenig! Die
fristige Strukturreftorm 1NS Auge fassen O läuft Gefahr UftfC dieses übermäßige

Im Hinblick auf die augenblickliche S1ituation Festhalten der territorialen Struktur der Seel-
ird 111411l sich aber doch ernsthaft die rage tellen OI anderen wichtigen Bereichen unNnserer dif-
INUSSCI1 ob och verantworten 1ST daß ferenzilerten Gesellschaft nicht prasent SC111 Um
Deutschland fast ©0&0® Priester hauptamtlich eispie. verdeutlichen Wenn
Schuldiens sind In Frankreich Diözese für NS Hochschulgemeinde, die

rund 8000 katholische Studenten 7 11U7 welIC 1956 ach den Schätzungen VO  e Boulard
) 5300 Priester Es 1STE 117 bewußt SS problema- hauptamtliche Seelsorvger freigestellt sind
tisch diese rage 1ST Dennoch 1ST mMe1nNes Erach- dieser Diözese aber unte: 662 selbständigen Seel-
tens nicht richtig, den chwerpunkt des E1insatzes sotgsbezirken 123 <ibt denen bis KODE) Ka-
VOI Priestern EINSECLLNS auf die Kinder- unı Ju: holiken Zählen und 149;, die 1OOO OÖOOÖO Katholi-
gendseelsorge sefzen oder Priester O: PIO- ken umtassen dann 1St dies C111 krasses Mißver-
fane Fächer untertichten lassen diese T1Ee- hältnis, selbst Wenn 1ia  = berücksichtigt daß Ce1iNe

ster ON! dringend benötigt werden Dazu Anzahl dieser kleinen Pfarreien VO Priestern VCI-

kommt daß die seelsorgliche ”71en7z des Kın- waltet werden die sich untfe normalen Umständen
Satzes dieser Priester doch sehr {ragwürdig 1St Wır schon hätten PENSIONICICH lassen Niemand sollte
iNusSsSen u1ls wieder VOIl darauf besinnen sich dann wundern WC1111 USECEITe zukünftigen Aka-
daß der PfIMate Adressat der Botschaft Jesu die demiker sich schwer M1T dieser Kirche E  5
Erwachsenen sind un 1Ur VO  . lebendigen Solche Beispiele en sich vervielfältigen Mit
Erwachsenenseelsorge her die Kinder- un: Jugend- anderen Worten Das Verhiältnis dem K1insatz
seelsorge ihren Sinn erhält. der Priester der territorialen un: niıchtterritoria-

Darüber hinaus tellen sich aber angesichts der len Seelsorge 1ST stark disproportioniert Un-
konkreten S1ituation och weilitere Fragen Ist gunsten der nichtterritorialen Seelsorge
notwendig, daß viele Priester noch der diöze-
nen Verwaltun sind”? Muß denn unbe-
dingt SC1IHN daß unsefemnN Hochschulen un! DE NEBENBERUFLICHE

Seminarien Theologie 11Ur VO:  > Priestern doziert (halt time-priests)
werden kann>? Wır werden hier schr ernsthaft un Was WT angesichts dieser S1ituation dringend brau-sehr sorgfältig 1UWSECTG überkommenen Gewohn- chen 1STt der nebenberufliche Priester Er wirdheiten un! oft uch Vorurteile überprüfen ha- sicher nıiıcht das Allheilmitte darstellen Hınben besonders Lichte der dringenden Notwen- blick autf den Priestermangel aber könnte dochdigkeiten unserer heutigen Situation Wiäre

EeEiNe spürbare ilfe bewirken Darüber hinausniıcht bei eitem sinnvoller Referate W16 das Bau- pricht auch SONS CINIZES für diese Lösungdas Finanzwesen die Caritasarbeit un! och
vieles andere Laten überlassen, die eiNe ent-
sprechende Ausbildung erfahren haben”? Es 1STE Der Begriff des CC nebenberuflichen Priesters»
uch wirklich kein stichhaltiger Grund anzugeben

Unter nebenberuflichem Priester verstehennıcht uch theologische Disziplinen VO  a
La  1en doziert werden ollten (wie dies ja der CN erwachsenen Mann der irgendeinen welt-
Ostkirche Z eispie. äufig der Fall ist) en Beruf ausübt und ach empfangener T1Ee-

sterweihe sich SC1INCTI Freizeit nach SC1INECIN Dienstuch VO:!  m] dem Gesichtspunkt des Kinsatzes der
Priester der territorialen un nichtterritorialen Sonntagvormittag oder spater uch «Ruhe-
Seelsorge wI1ird iINnan kritisch fragen 1i1NUSSCIA ob die stand» der Gemeinde ZUT erfügung stellt In e1-

vorgegebene Situation den Notwendigkeiten ent- ME Gegensatz den Arbeiterpriestern
würde sich also der niıcht Priester handelnPricht Leider lassen sich aAus den globalen und

undifferenzierten Angaben für Deutschland (vgl. die nach vollzogenem Theologiestudium und nach
erhaltener Priesterweihe 11U  5 1E Beruftf als 1TDEe1-oben) keine direkten chlüsse 7iehen. ber die
ter ausüben, sondern würde hiler eher umgekehrtFeststellung, daß Bistum Kssen (vgl en

Nur knapp O aller aktiven Priester der nicht- sein daß erwachsene Männer die berelits Be-
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rufsleben stehen als Arbeiter, Lehrer, Beamte, sches Hochschulstudium verbunden sein muß
Ärzte uUuSW. och 7usätzlich die Priesterweihe er- Wenn verheiratete nebenberufliche Diakone die
halten (wobei nicht ausgeschlossen se1n soll, da ß Vollmacht erhalten predigen, ohne daß S1e ein
1n bestimmten Ausnahmeftällen sinnvoall sein kann, fertiges theologisches tudium absolviert haben,
daß uch ein Priester nach Absolvierung seliner i1st nicht einzusehen, dies niıcht für die 1E-

theologischen tudien och zusätzlich sich in einem benberuflichen Priester möglich se1in sollte. Was
weltlichen Beruf ausbildet). Ham 1nDlıc auf die theologische Ausbildung der

Diakone angeordnet wurde, kann uch ohne WEI-
auf die nebenberuflichen Priester übertragenDie Zellung des CC nebenberuflichen Priestersy» werden: « Für jeden einzelnen mul unter Berück-:

Das soll natürlich nicht heißen, daß 1n Zukunft sichtigung seiner Anlagen und Vorbildung, se1iner
überhaupt keine hauptberuflichen Priester mehr Familie un! seliner Berufsverhältnisse, aber uch
geben SO Gerade in UMNSGCTGCI difierenzierten, 1m Hinblick auf die WWG}  - ihm besonders angestreb-
hochorganisierten Gesellschaft, waäare utopisch ten Diakonatstätigkeiten der Weg gesucht und

glauben, WIr bräuchten keine hauptberuflichen bestimmt werden, der der erforderlichen theolo.
Priester mehr. Für TSGTE gyroben Pfarreien un gischen Bildung Hier 1st be1 Männern re1ife-
auch für zeitraubende Aufgaben 1n der nichtterri- HCN Alters VOTL allem Kurse denken, Fertien-
torialen Seelsorge (etwa 1in der Hochschulgemeinde, un:! Studienwochen, ber uch ine zeitweilige
Militärgemeinde, als Krankenhauspfarrer USW.) Beurlaubung VO eru: un eilnahme Stu:
sind uch 1n Zukunft hauptberufliche Priester dienkursen entsprechender bestehender Institute.
erläßlich. ber 11SCTEC heutige S1ituation erfordert uch die Möglichkeit, VO:  o Fernkursen eDrauc!
ine Vielzahl VO  - Kategorien VO  } Priestern, un machen, sollte nıiıcht ausgeschlossen bleiben.»!2
ware verhängnisvoll, WC1111 WI1r VO  a uLlseICIN. — Überhaupt ist SCN, daß in dem Augenblick,
genblicklichen 1mM übrigen ja uch sehr 7e1itbe- 1a verhelratete Männer nebenberuf lichen
dingten Priesterbild aus 11Ur eine einzige Mög- Diakonen weiht, grundsätzlich einem Kıinsatz VON

lichkeit 1ns Auge fassen: den theologisc gebilde- nebenberuflichen Priestern nichts 1m Wege steht.
LE hauptberuflichen und zölibatären Priester. Vielleicht 1sto der tiefere Sinn der Wiederein-
Damit stellt sich dze Tage NaCH dem /ölibat, die ja führung des Diakonates darin suchen, einem
nıcht 1NUL, aber doch besonders 1im Zusammenhang olchen nebenberuflichen verheirateten Priester
mi1t dem nebenberuflichen Priester akut wird. den Weg bereiten.
Hier gilt klar ”Zzu sehen, daß sinnlos ist, sich Man könnte hler erwidern, daß für einen VeEI-

den nebenberuflichen Priester bemühen, heirateten Familienvater, der beruflich tätig ist,
WEn die unbedingte Zölibatsverpflichtung be- eine oyroße physische un psychische Belastung
stehen bleibt. Miıt ec schreibt F. Klostermann: bedeuten würde, uch och 7zusätzlich in der Seel:
«Das alles 11U11 freilich VOIAUS, daß nicht 11Ur OIg tätig sein. Diese Schwierigkeit wird man

die nebenberuflichen Diakone..., sondern uch nuüuchtern sehen mussen. Andererseits wird der
die 1er vorgeschlagenen nebenberuflichen rie- tren einer Abnahme der beruflich gebunde-
Ster (half-time-priests) niıcht das Zölibatsgesetz 1LICIL elit weiterhin anhalten. Ferner ist nicht e1N-
gebunden S1ind. dem Dispensweg ware ine zusehen, nıcht Männer geben sollte, die,
solche Regelung jetzt schon möglich, S1e wurde Ja einen groben 'Teil ihrer Freizeit der Arbeit in
in Einzelfällen OS schon für hauptberufliche einem Viereimn, einer Gewerkschaft, einer Parte1i USW.

Priester, ehemalige evangelische Pastoren, C- opfern, nıicht bereit waäaren, einen Teil ihrer Frei-
trofien. y Iı Kın Weiterbestehen des Zölibatsgebotes Ze1lt 1n den Dienst ihrer kirchlichen Gemeinde
für den nebenberuflichen Priester würde gerade stellen. Natürlich kann keiner es machen.
diejenigen Männer VO  } diesem Diensten, die TUnN! der eweils gegebenen Fähigkeiten und Nei:
WI1T für die Seelsorge benötigen: den erwachsenen, SUuNSCH sollte 1er ine echte Arbeitsteilung erfol:
reifen, verheirateten Mann, der 1n seinem eru:
Vorbildliches eistet un der gerade auf Grund Diese nebenberuflichen Priester würden sich

natürlich nıcht ausschließlich, aber besonders fürdieser seiner Fähigkeiten und KErfahrungen seiner
Gemeinde besten dienen kann. den KE1insatz 1n der nichtterritorialen Seelsorge e1g-

Was das T heologiestudium betrifit, wird 1a 11C11. Auf Grund ihrer so71alen Stellung, ihrer  a be:
sich VO der Vorstellung lösen mussen, daß m1t rurLliıchen un! familiären Erfahrung hätten s1e von

dem priesterlichen Dienst unbedingt ein theologi- vornherein einen besseren Zugang ihren Mit:
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menschen. So könnte man wirklich erns machen Motu proprio « Ecclesiae SaNCLAC» VO 6.8 1966
mit den Worten 1US CI < Die ersten und nächsten wird die Altersgrenze auf 7 festgelegt. Nun wird
Apostel unte: der Arbeiterschaft mussen Arbeiter 111a  = diese Orderung sinngemäß uch auf den
se1in; ebenso mussen die Apostel für die Welt der priesterlichen Dienst übertragen dürfen Miıt —

Industrie und des Handels aus dieser selbst hervor- deren Worfrten: WIr ollten u11ls daran gewöhnen,
gehen. »13 Man würde uch auf 1ne altchristliche den bischöflichen und priesterlichen Dienst nıcht

ausschließlic als ine Lebensaufgabe anzusehen,Tradition zurückgreifen, WE aAus der Miıtte einer
Betriebsgemeinde, einer Wohnviertelgemeinde, sondern untfe bestimmten V oraussetzungen auch
einer Familiengruppe, einer Akademikergemeinde als einen Dienst auf eit Dies könnte gerade uch
uUuSW. ein Mann als priesterlicher Leiter dieser (Ge- für den nebenberuflichen Priester VO Bedeutung
meinde gewählt würde. Das hätte unter anderem se1n, WC1111 « WEDCN 7zunehmenden Alters oder
uch den Vorteil, daß der Kirche keine 7zusätzliche AaAus einem anderen schwerwiegenden Grund»
Ananzielle € astung entstehen würde. olaubt, aut sein Amt verzichten mMussen.

Dazu kommt och olgende Überlegung: In Auf jeden Fall sollte 11194  - die Möglichkeit des
Nummer des Dekretes über die Hirtenaufgabe KEinsatzes VO nebenberuflichen Priestern EernSsSt-
der ischofe 1n der Kıirche el «Wenn daher haft 1Ns Auge fassen. S1e könnten 1ne wirksame
Diözesanbischöfe oder die ihnen rechtlich gyleich- ilfe werden angesichts des immer orößer WEeEI-

gestellten PrälatenoCH 7zunehmenden Alters oder denden Priestermangels un zugleich die Chance
ausSs einem anderen schwerwiegenden Grund nıcht bileten, TMSGETE Seelsorge weltnäher gestalten. Der
mehr recht 1n der Lage sind, ihr Amt versehen, wachsende Priestermangel wıird u1nls oder
werden S1e inständig gebeten, VO  D sich AUS fre1i- Strukturreformen zwingen. Vielleicht S1ind —

willig oder auf Einladung der zuständigen 11o- al gerade diese Sachzwänge, die 1ne Reform C1-

keit den Verzicht auf ihr Amt anzubileten. »} In dem en lassen.

Vgl.N. Greinacher, Die irche 1in der städtischen Gesellschaft Im TiNZ1Ip ist ohl auch nıcht auszuschließen, daß CS in ferner
(Mainz 19 bes. 258—3062; ders., DIe ftunktionale Gemeinde: and- Zukunft auch einmal eine Tau sel. Vgl. E. Gössmann, Die trau als
buch der Pastoraltheologie 111 (Freiburg 968) 26 2—268 Priester 7: Concilium (1968) 288—293

Vgl K.Rahner, Zur Theologie der Ptarre H. Rahner (Hrsg.), 10 Vgl Klostermann, Priesterbild und Priesterbildung Über-
Die Pfarre (Freiburg 195 legungen für übermorgen: Der Seelsorger (1965) 299-316, bes

gl. Eichmann-Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechtes (Pa- 208f.
derborn 510953) 240—342 Ebd.

K, Rahner, Betrieb und Pfarrei Sendung und Na Inns- Grundordnung ür die Ausbildung des Diakons Vollver-
bruck3 1961 434-—-451, 1ler 441 sammlung der deutschen Bischofskonferenz VÖO] 4.— 73 1968

Vgl Greinacher, Der Vollzug der Kirche in der 1Özese:! 13 Enzyklıka «Quadragesimo annoOo», Nr. 141
Handbuch der Pastoraltheologie 111 (Freiburg 19 0—110, ders.,
Die Integration der Gemeinde in die Gesamtkirche: Exeler (Hrsg.),
DIie Ccue Gemeinde Mainz 1967 47763
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